
NOTDIENSTE

Bad Homburg, Oberursel,
Steinbach, Friedrichsdorf

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 19-24 Uhr
geöffnet, Hochtaunusklinik Bad Homburg,
Zeppelinstr. 20. Unter Telefon 116 117 wird
ärztliche Hilfe rund um die Uhr vermittelt.

Zahnärztlicher Notdienst: Tel. 0 18 05-
60 70 11.

Apothekendienst: Apotheke an den drei
Hasen, Oberursel, An den drei Hasen 12,
(0 61 71) 28 69 60.

Stadtwerke Bad Homburg: Notrufnummer
für Erdgas und Trinkwasser, Tel. (0 61 72)
40 13–0.

Oberursel/Steinbach, Gas-Notruf: (0 61 71)
50 91 21.

Notdienst Installateure: (0 61 71) 50 92 05.

Notdienst Wasserschäden: Tel. (0 61 71)
50 91 20.

Königstein, Glashütten,
Kronberg

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 19-24 Uhr
im Krankenhaus Bad Soden, Kronberger Str.
36. Unter Telefon 116 117 wird ärztliche Hilfe
rund um die Uhr vermittelt.

Apothekendienst: Apotheke am Markt,
Kelkheim, Frankenallee 1, (0 61 )&) 6 77 32 50
und Löwen-Apotheke, Niederhöchstadt,
Hauptstr. 416, (0 61 73) 6 25 25.

Usinger Land

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 19-24 Uhr

in der Hochtaunusklinik Usingen, Weilburger
Str. 48. Unter Telefon 116 117 wird ärztliche
Hilfe rund um die Uhr vermittelt.

Apothekendienst: Amts-Apotheke, Markt-
platz 17, Usingen, (0 60 81) 1 01 00.

Störungsdienste: Wasser Tel. (0 60 81)
10 24-77 10; Strom (0800) 7 96 27 87.
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Kolping-Familie sagt
Saalfastnacht 2021 ab

Kirdorf – Ende Februar hatte die
Kirdorfer Kolpingfamilie noch
ganz unbeschwert zwei Kappen-
abende im Bürgerhaus ausrichten
können. Corona war noch eine
Epidemie mit Fällen vor allem in
Asien. Als Corona kurz darauf
nach Hessen schwappte, waren
die Veranstaltungen der Kampa-
gne rum. „Nach nun weiteren
sechs Monaten sollten die Planun-
gen für die Kampagne 2021 begin-
nen“, teilt die Kolpingfamilie mit.
„Leider ist kaum mit einer besse-
ren Situation für das kommende
Jahr zu rechnen.“ Dabei gelte für
die Veranstalter: Kein Aktiver be-
ziehungsweise Gast soll in die Ge-
fahr einer Ansteckung mit Co-
vid-19 gebracht werden. Und da
die weitere Entwicklung der Lage
in den Sternen steht, gibt es für
die Kirdorfer nur eine Alternati-
ve: „Die Ungewissheit lässt eine

Saal-Fastnacht, wie die Aktiven
der Kolpingfastnacht sie mögen
und auch Spaß dran haben, nicht
zu. Daher muss die Saal-Fastnacht
nun, schweren Herzens, das zwei-
te Mal nach 1991 beim Golfkrieg,
absagt werden.“ Das bedeute aber
nicht, dass die ganze Kolpingfast-
nacht ausfällt. Man sei sich „ganz
schnell“ einig gewesen, dass in ir-
gendeiner Form nächstes Jahr
Fastnacht gefeiert werden soll.

„Alle Gruppen werden in den
kommenden Tagen ihr Training
aufnehmen, um vielleicht doch
noch in irgendeiner Form im
März etwas Närrisches auf die
Beine zu stellen“, geben sich die
Organisatoren optimistisch.

Der Homburger Narrenrat hat
angekündigt, am 15. September
darüber zu entscheiden, wie eine
abgespeckte Kampagne in Zeiten
von Corona aussehen könnte. red
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Ortsbeirat tagt
heute

Kirdorf – Bei der nächsten öffent-
lichen Sitzung des Kirdorfer Orts-
beirats, die heute Abend um
18.30 Uhr im Musikzimmer des
Kirdorfer Bürgerhauses, Stedter
Weg 40, beginnt, wird unter ande-
rem über die Kenntlichmachung
der geltenden Verkehrsregelung
der Einmündungen der Georg-Au-
gust-Zinnstraße in die Straße Im
Nesselbornfeld diskutiert. Außer-
dem soll für den letzten Grenz-
stein von 1825 an dem derzeit
zum Abriss freigegebenen Ensem-
ble an der Ecke Höhestraße/Kir-
dorfer Straße nachträglicher
Denkmalschutz beantragt wer-
den. Vor der Abarbeitung der Ta-
gesordnung steht eine Bürgerfra-
gestunde auf der Agenda. red

Treffen der
Freunde des Carneval

Kirdorf – Die Karneval-Gesell-
schaft „Freunde des Carneval“
lädt ihre Mitglieder für den mor-
gigen Dienstag zur Jahreshaupt-
versammlung in die Erlenbach-
halle, Josef-Baumann-Straße 15,
in Ober-Erlenbach ein. Beginn ist
um 19 Uhr, auf der Tagesordnung
stehen unter anderem Vorstands-
wahlen. Für das leibliche Wohl
ist gesorgt. Die alte Kelterei ser-
viert Schnitzel mit Pommes und
Salat. Aufgrund der aktuellen Si-
tuation bittet der Vorstand in die-
sem Jahr um verbindliche An-
meldung an vorstand@freunde-
descarneval.de. red

Wahlen bei der
TSG Ober-Eschbach

Ober-Eschbach – Die TSG Ober-
Eschbach lädt zur Fortsetzung ih-
rer Generalversammlung ein. Die
Sitzung musste vor rund drei Wo-
chen unterbrochen werden, da
sich bei den Vorstandswahlen
weder ein Kandidat für den stell-
vertretenden Vorsitzender noch
einer für das Amt des Kassen-
warts gefunden hatte. Nun folgt
am Mittwoch, 9. September, der
erneute Versuch, den Vorstand
des Sportvereins zu komplettie-
ren. Die Versammlung in der Ver-
einsturnhalle der TSG, Ober-
Eschbacher Straße 30, beginnt
um 20 Uhr. red

Frische Blicke auf einen genialen Geist und seine Zeit
BAD HOMBURG Beim Geschichtstag geht es um Hölderlin und die Bedeutung der Region für die damalige Literatur

Kreative Köpfe ihrer Zeit suchten
diese Adresse gerne auf: Das
„Grillenhäuschen“ in Offenbach
galt um die Wende zum 19. Jahr-
hundert als der Treffpunkt von
Künstlern und Intellektuellen um
Frankfurt. „Die Gastgeberin So-
phie von La Roche pflegte eine in-
tensive Form der Geselligkeit und
schuf damit ein weit ausstrahlen-
des Kommunikationsforum“, hob
Professor Wolfgang Bunzel her-
vor. Sein Vortrag über die Bedeu-
tung Frankfurts und der Rhein-
Main-Region als literarisches Zen-
trum der „besonderen Aufbruchs-
zeit“ um 1800 eröffnete in der Au-
la des Kaiserin-Friedrich-Gymnasi-
ums den 10. Geschichtstag, orga-
nisiert vom Historischen Verein
Rhein-Main-Taunus.

Für die literarische Entwick-
lung im deutschsprachigen Raum
seien die Aktivitäten La Roches
nicht geringzuschätzen, sagte der
Lehrstuhlinhaber für Neuere
deutsche Literaturwissenschaft an
der Frankfurter Goethe-Universi-
tät. Vielmehr bildeten die Schrift-
stellerin (Geschichte des Fräu-
leins von Sternheim) und ihr Sa-
lon eine „regelrechte Scharnier-
stelle am Übergang von Empfind-
samkeit sowie Sturm und Drang
einerseits, der Romantik anderer-
seits“, umriss Bunzel die Bedeu-
tung der Großmutter von Bettina
von Arnim und Clemens Brenta-
no.

Von je her sei Frankfurt eine
Stadt des Durchgangs gewesen,
fokussiert auf Handel und Ökono-
mie, unterstrich der Referent. Im
diesem „Durchlauferhitzer“ (Bun-
zel) habe es „kurze Phasen sehr
vieler intensiver Begegnungen
von Künstlern gegeben“, Konti-
nuität hingegen sei daraus nicht
erwachsen. „Friedrich Hölderlins
beide Aufenthalte in Homburg
waren einfach zu kurz, um eine
nachhaltige Wirkung zu entfal-
ten“, sagte der Literaturwissen-
schaftler. Zur „Phalanx klassi-
scher Zentren der Romantik“ zäh-
le Frankfurt nicht. Gleichwohl sei
seine Position bislang nur unge-
nau beschrieben. Zumindest zeit-
weilig könne die Mainmetropole
zwischen den 1790er Jahren und
der Mitte des 19. Jahrhunderts als
ein „Gravitationszentrum“ der ro-
mantischen Bewegung gelten.

Hölderlin machte die Stadt in
einer Ode ebenso zu einem Be-
zugspunkt wie Clemens Brentano
im Roman „Godwi“. Durchzogen
von Namen der Region seien au-
ßerdem Erzählungen E.T.A. Hoff-
manns und Karolines von Günde-
rode. „Frankfurt und der Taunus
werden hier sehr bewusst gesetzt,
gleichsam ausgelotet und er-
probt, ob sie als literarische Orte
zukunfts- und tragfähig sind“,
strich Bunzel heraus. Zwischen
dem 1770 geborenen Theologen
und Dichter Hölderlin und Vertre-
tern der romantischen Schule be-
standen Verbindungen. So hörte
der seinerzeit noch wenig be-
kannte Schwabe Vorlesungen des
Philosophen Johann Gottlieb
Fichte, Professor in Jena und ei-
ner der geistigen Wegbereiter der
Romantik.

Außerdem stand Hölderlin im
Austausch mit Friedrich von Har-
denberg, der sich als Dichter No-
valis nannte. „Es gab eine gegen-
seitige Wahrnehmung, obgleich
Hölderlin nicht Teil der romanti-
schen Bewegung war“, sagte Bun-
zel. Für die Aufnahme und Ver-
breitung seiner Werke spielten
ihm zufolge die Geschwister
Brentano eine nicht unwesentli-
che Rolle.

Willkommen hieß die Teilneh-
mer des Geschichtstags der Spre-
cher der Arbeitsgemeinschaft der
Geschichts- und Heimatvereine
Hochtaunus, Wolfgang Ettig.
Landrat Ulrich Krebs (CDU) hob
die Rolle des Netzwerks der Ge-
schichtsvereine im Taunus für ei-
ne lebendige Orts- und Regional-
geschichte hervor. Diese Vernet-
zung gelte es zu intensivieren,
sagte der Landrat. ULRICH BOLLER

Der Komponist Boris Bergmann präsentiert seinen Klavierzyklus „SLOW – Scardanelli Lieder Ohne Worte“, zu dem er sich von den rätselhaf-
ten späten Gedichten Hölderlins inspirieren ließ. Die Schauspielerin Silvina Buchbauer liest dazu die jeweiligen Gedichte. FOTO: REICHWEIN

Ein in vielfacher Weise beeindruckendes Konzert
Bad Homburg – Werkstatt-Atmo-
sphäre lag über dem verglasten
Logenhalbrund der Schlosskirche.
Klavier, Schreibtisch mit Stuhl,
dazwischen Manuskriptblätter,
wirr auf dem Boden verstreut,
muteten an wie das Interieur von
Friedrich Hölderlins letzter
Wohnstatt hoch über dem Ne-
ckar.

Dort, im rotunden Tübinger
Turmzimmer, entstanden wäh-
rend der zweiten Lebenshälfte
des seelisch hoch strapazierten
Dichters die „Turmgedichte“. Ihr
Autor signierte mit dem Phanta-
sienamen Scardanelli und versah
sie mit fiktiven Daten außerhalb
seiner Lebenszeit.

Dem Komponisten und Pianis-
ten Boris Bergmann dienten

13 davon als Inspirationsquelle zu
einem Klavierzyklus, den er zum
Abschluss des 10. Geschichtstags
(lesen Sie dazu auch nebenste-
henden Bericht) vorstellte.

Anmutig, melodiös, heiter opti-
mistisch, gleichwohl nicht über-
schwänglich erklang das Eröff-
nungsstück. Hölderlins „Früh-
ling“ findet sich darin weniger
vertont im klassischen Sinne,
vielmehr reflektiert und kom-
mentiert. Bergmann tat das in
Komposition und Vortrag text-
nah, frei von falschen Romanti-
zismen oder Schumannschen Ver-
schleifungen, erfreulich schlank
und unpathetisch. Der Prozess
wachsender Belebung schien tref-
fend und farbig ausgeformt. Das
innere Leuchten trat gleicherma-

ßen in Silvina Buchbauers sorg-
sam ausbalancierter Rezitation
hervor. Kristallin, zerbrechlich
fast, entfärbt dagegen die klangli-
che Ausdeutung des Winter-Ge-
dichts. Wort und Ton liefen
gleichzeitig, parallel und doch
selbstständig, ja unabhängig von-
einander.

Hölderlins äußerlich reduzier-
ten Gesichtskreis nahmen die
mittig plazierten Verse „Die Aus-
sicht“ in den Blick. Aus der Dis-
tanz heraus spricht ein aufneh-
mender und nachdenkender Be-
obachter, kein Handelnder. Und
ein Suchender, der seines inneren
Gleichgewichts verlustig ging,
wie Buchbauers Zwischentexte of-
fenlegten. Ausgebrannt sei Höl-
derlin nicht unvermittelt, plötz-

lich, vielmehr allmählich, schlei-
chend, „wie ersticktes kohlendes
Feuer“.

Stefan Zweig, selbst Dichter
und Psychologe aus Passion, er-
kannte wie wenige Hölderlins in-
nerstes Wesen, die Dialektik sei-
nes Daseins: „Sein dichterischer
Tiefsinn überlebt den Wahnsinn,
die Melodie die Logik, der Rhyth-
mus das Wort: So ist Hölderlin
vielleicht der einzige klinische
Fall, wo die Dichtung die Ver-
nunft überdauert und absolut
Vollendetes im Zustand der Zer-
störung entsteht.“ Bergmann und
Buchbauer vermochten ein sehr
berührendes Bild der Seelenver-
fassung Hölderlins zu zeichnen.
Darin lag der Gewinn des luziden
Konzerts. bol

Professor Wolfgang Bunzel
FOTO: DPA

Grüne fordern städtische Wohnungsbaugesellschaft
BAD HOMBURG Die Radtour für die Bürger wird zu einer exklusiven Angelegenheit

„Betrüblich“ nennt der stellver-
tretende Fraktionsvorsitzende der
Bad Homburger Grünen, Alexan-
der Unrath, den Kaltmietpreis
von 12,50 Euro pro Quadratme-
ter – mögliche weitere Förderun-
gen allerdings noch nicht berück-
sichtigt –, der von der schwarz-ro-
ten Koalition im Stadtparlament
als „günstiger Wohnraum“ für
das neue Wohnquartier auf dem
ehemaligen GKS-Areal am alten
Krankenhaus angepriesen wird.
Für Bardo Röhrig, ehrenamtliches
Magistratsmitglied der Grünen,
ist dieses Preisniveau „jenseits
von Gut und Böse“. Alle anderen
Wohnungen würden dort sogar
noch viel teurer werden. Ur-
sprünglich sei dort eine „Durch-
mischung“ der Wohnungs-Struk-
tur geplant gewesen, wodurch al-
le gesellschaftlichen Schichten in
einem Quartier Wohnraum fin-
den könnten. Die Chance wurde
nach Ansicht der beiden Grünen-
Spitzenpolitiker vertan.

Eigentlich wollten Unrath und
Röhrig interessierten Bürgern bei

ihrer Fahrradtour quer durch die
Kurstadt Beispiele für eine gelun-
gene Wohnungsbau- und Stadt-
entwicklungspolitik vorstellen.
Einzig: die Resonanz auf die Ein-
ladung war gleich Null.

So nutzte die TZ die Möglich-
keit, sich mit dem OB-Kandidaten
der Grünen und dem grünen Ex-
perten für Stadtentwicklung über
das „Wohnen der Zukunft in der

Kurstadt“ zu unterhalten – ein
zentrales Wahlkampfthema.

„Es gibt in unserer Stadt ausrei-
chend Potenzial“, ist Unrath si-
cher. „Mit einer städtischen Woh-
nungsbaugesellschaft als Bauträ-
ger ließe sich mehr bezahlbarer
Wohnraum schaffen. Stattdessen
werden immer mehr Luxuswoh-
nungen gebaut und angeboten.“

Das beste Beispiel für eine

missglückte Stadtentwicklungs-
politik sei das ehemalige DuPont-
Gelände in Ober-Eschbach. Dort
habe die Stadt auf einen privaten
Investor gesetzt und ihm ge-
glaubt, dass er auf dem Südcam-
pus ein neues Wohnquartier reali-
sieren werde. Doch lange Jahre
passierte dort rein gar nichts.

„Der Investor wollte überhaupt
nicht bauen, sondern spekulierte
nur darauf, dass er das 4,4 Hektar
große Areal mit ordentlichem Ge-
winn weiterverkaufen konnte“,
sagt Unrath. Und so kam es dann
auch: Bekanntlich hat die Wüs-
tenrot tatsächlich angebissen und
will dort nun 500 Wohneinheiten
mit einer Bruttogeschossfläche
von maximal 52000 qm bauen.

„Mit einer eigenen Wohnungs-
baugesellschaft könnte die Stadt
in Zukunft selber Grundstücke
kaufen und Wohnungen mit Be-
legrechten entwickeln und deut-
lich günstiger bauen“, sagt Röh-
rig. „Da eine solche Gesellschaft
keinen Gewinn erwirtschaften
muss, könnte tatsächlich bezahl-

barer Wohnraum in der Kurstadt
entstehen.“

Dass die Miet- und Wohnungs-
preise in den vergangenen zehn
Jahren auch in Bad Homburg ex-
plodiert sind, ist bekannt. 2010
gab es in Bad Homburg noch 980
Sozialwohnungen, von denen in
den Folgejahren Hunderte aus der
Sozialbindung entlassen wurden.
Bereits vor zehn Jahren habe der
damalige Sozialdezernent Dieter
Kraft (ebenfalls Grüne) die Grün-
dung einer Wohnungsbaugesell-
schaft ins Spiel gebracht.

Trotz aller Kritik lobten Unrath
und Röhrig viele guten Entwick-
lungen im Wohnungsbau. So sei
im Dorotheenquartier durch die
große Tiefgarage unter den
Wohnblöcken ein Wohnquartier
ohne Autoverkehr realisiert wor-
den. Beispielhaft für einen ge-
glückten Wohnungsbau seien die
Mehrfamilien-Häuser, die in den
1990er Jahren auf dem Areal des
ehemaligen Fresenius-Firmensit-
zes errichtet wurden.

MATTHIAS PIEREN

Alexander
Unrath (li.)
und Bardo
Röhrig be-
zeichnen das
auf dem ehe-
maligen Fre-
senius-Firme-
nareal entwi-
ckelte Wohn-
quartier zwi-
schen Kirdor-
fer Straße und
Gluckenstein-
weg als vor-
bildlich.
FOTO: PIEREN

FDP: Promenade
unbedingt offenhalten

Bad Homburg – Mit „kollektivem
Kopfschütteln“ reagiert die Bad
Homburger FDP-Fraktion auf den
aktuellen „Überbietungswettbe-
werb“ von Grünen und CDU beim
Thema „Sperrung der Kaiser-
Friedrich-Promenade“ für Autos.
Das teilte die Partei in einer Pres-
semitteilung mit.

„Während die CDU auf die Ur-
heberschaft der Sperrungsidee
verweist, jedoch zuvor wenigs-
tens Daten erheben will, handeln
die Grünen wieder einmal nach
dem Motto: ,Im Zweifel erstmal
verbieten und sehen, was pas-
siert‘“, resümiert der verkehrspo-
litische Sprecher und Fraktions-
vorsitzende Philipp Herbold.

Das sei ein „gefährliches, rein
ideologisches Experiment zulas-
ten der Bürger“, sagt er und ver-
weist auf das in seinen Augen ge-
scheiterte Experiment der Main-

kai-Sperrung in Frankfurt. Dort
habe sich der Verkehr verlagert
und andernorts zu Problemen ge-
führt. In Bad Homburg stehe ne-
ben Promenade als Achse für ein-
heimische Pendler nur der Hes-
sen-/Hindenburgring zur Verfü-
gung. „Ich erinnere daran, dass
CDU und Grüne auch dort den
Wegfall eines Fahrstreifens zu-
gunsten des Radverkehrs befür-
worten, beziehungsweise prüfen
wollen. Wo sollen die vielen Men-
schen, die als Pendler ohne
ÖPNV-Verbindung oder Rad-
Reichweite auf ihr Auto angewie-
sen sind, denn bitte künftig fah-
ren?“, fragt sich Herbold. Offen-
bar, so sein Schluss, stehe nur
noch die FDP „für eine Gleichbe-
rechtigung der Verkehrsträger
und gegen eine einseitige Gänge-
lung der einheimischen Kfz-Pend-
ler“. red

16-Jährige bei Sturz schwer verletzt
BAD HOMBURG Komplizierter Einsatz für die Feuerwehr an der Thai-Sala
Schwer verletzt wurde eine
16-jährige Jugendliche am späten
Freitagabend bei einem Sturz im
Kurpark, wobei sich die Rettung
der Jugendlichen aufwendig ge-
staltete, da sie in der Nähe der
neuen Thai-Sala drei Meter tief in
das kanalisierte Bett des Kirdorfer
Bachs gefallen war. Alarmiert
wurden die Rettungskräfte – Ret-
tungsdienst samt Notarzt, Feuer-
wehr und Polizei, gegen
22.35 Uhr.

Dabei hatte die herbeigerufene
Feuerwehr durchaus Erfahrung
mit dem Szenario: Bereits Mitte
Juli war es zu einem beinahe
identischen Einsatz an gleicher
Stelle im Kurpark gekommen.

Damals wie heuer galt es, die
schwer verletzte Person nach der
Erstversorgung durch den Ret-
tungsdienst mit einer Schleif-
korbtrage und über eine Drehlei-

ter aus der Tiefe zu retten, um sie
abtransportieren zu können. Auf-
grund der Schwere ihrer Verlet-

zungen kam die 16-Jährige in den
Schockraum einer Frankfurter
Klinik. saj

Die Rettung aus dem Bachbett gestaltete sich schwierig. FOTO: SAJAK
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